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und endlich, ob nicht schon in England oder Frankreich
darüber vorgearbeitet worden sey

Obgleich es der Gesellschaft geschienen hatte, dafs der
Aufenthalt in feuchten Kellern wohl das, auf die

Gesundheit des Webers am wenigsten schädlich einwirkende

Agens zu seyn scheine ; dafs vielmehr die Kränklichkeit
und Schwache vieler von diesen Handwerkern in ganz
anderen Ursachen ihre Quelle habe, und namentlich in dem,
durch den leichten Verdienst verursachten, sehr frühen

Iieirathcn, dem überhand genommenen, schon bey Knaben

gewöhnlichen, Branntweintrinken, der gekrümmten Stellung

des Webers bey seiner Arbeit u. s. w., so wurde
doch die nähere Beantwortung dieser Frage an eine

Commission gewiesen, deren Bericht wir noch entgegensehen.

Zum Schlafs ist noch zu bemerken, dafs die Berathungen
über die Anlage und Einrichtung einer naturhistorischen

Sammlung, deren Mangel bisher so ungern gefühlt wurde,
endlich so weit gediehen sind, dafs die Gesellschaft mit
ziemlicher Zuversicht der Abhülfe dieser Lücke entgegen
sieht. Schon ist ein Anfang gemacht, und durch
Geschenke mehrerer Mitglieder der Grund dieser Sammlung

gelegt.

II. Basel.
Wir haben im vorigen Jahre der allg. naturf. Gesellschaft

in ihrer Versammlung zu Zürich eine gedrängte
Geschichte dessen vorgelegt, was unsre Gesellschaft in
ihren Versammlungen beschäftigt. Wir fahren jetzt fort,
die Leistungen, die seither geschehen sind, in kurzem



13

Abrisse darzustellen. Wenn sieh dieses Mal ein geringeres
Resultat zeigt, indem die Versammlungen weniger oft
Statt fanden, so ist dieses, neben andern Hindernissen,
auch vorzüglich dem Unfälle zuzuschreiben, dafs unser

thatigstes Mitglied, Herr Professor Peter Merian,
durch eine langwierige Krankheit die ganze Zeit hindurch

von unsrer Gesellschaft entfernt gehalten wurde. Den

Wunsch, dafs er bald wieder in unsrer Mitte in seiner

vollen Thätigkeit auftreten möge, theilen mit uns gewifs
alle Naturforscher unsers schweizerischen Vaterlandes,
die seinen Eifer, und seine Wirksamkeit in der Wissenschaft

und im Leben kennen gelernt haben.

Wir lassen nun die Vortrage nach der Zeit, in der sie

gehalten wurden, auf einander folgen, indem ihre geringe
Anzahl es nicht nöthig macht, sie nach Fachern zu ordnen.

Arn 21. November 1827 theilte Herr D. Rudolf
Merian der Gesellschaft einige Resultate mit aus einer

von ihm entworfenen mathematischen Theorie: über
die kleinen Oscillation en der Flüssigkeiten
in Gefässen von senkrechten Seiten wänden
und horizontalem Boden. Er wählt als Beyspiel
Gefasse, deren Basis ein Rechteck ist, und in welchen
die ursprüngliche Oberfläche der Flüssigkeit eine gegen
die Horizontal - Ebene wenig gesenkte Ebene bildet. Die

Bewegung, die sich auf diese Art erzeugt, ist nicht
einfach, sie zerfällt im Gegentheile in unendlich viele einfache

Bewegungen, die alle mit einander Statt haben, wovon
die erste aber in einer massigen Tiefe allein noch in
Betracht gezogen werden mufs, an der Oberfläche aber
heyweitem die Bedeutendste ist. Für Gefasse von verschiedener

Tiefe werden nun in dieser Theorie nach und nach

betrachtet : die Dauer der Oscillationen, die Gestalt der Ober-
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Jlaclie für irgend einen Zeitpunct, die Länge der Oscilla-
tionen der flüssigen Elemente in verschiedener Tiefe und
die Gestalt der Linien, auf welchen sich diese Elemente

bewegen. Die Dauer der Oscillationen ist unabhängig
von dem Winkel, den die ursprüngliche Oberfläche der

Flüssigkeit mit der Horizontal - Ebene macht : ist die Tiefe
des Gefasses sehr grofs gegen seine Länge 1, so wird die

Dauer T der gröfsten einfachen Oscillation ausgedrückt
durch T — ^

S

wo g die Schwerkraft, und 7t das Yerhältnifs vom Umfange
des Kreises zum Durchmesser ist. Also verhält sich dann

die Dauer einer Oscillation zu derjenigen eines Pendels

von der gleichen Länge 1, wie 1 : ^rt ; je mehr die Tiefe
des Gefasses abnimmt, desto gröfser wird die Dauer der
Oscillationen, Die Lange der Oscillationen eines Punetes
der Oberfläche ist unabhängig von der Tiefe des Gefasses,
die Dauer aber nimmt um so mehr zu, je mehr die Tiefe
abnimmt.

Herr Professor B u r k h a r d t machte am gleichen Abend
die Versammlung aufmerksam: dafs die von den Aerzten
des XVII. Jahrhunderts gemachten Versuche der Transfusion

des Blutes zur Heilung mancher menschlichen

Krankheiten einige Zeit nachher verboten, verworfen und

endlich ganz vergessen worden seyen, dafs ferners in
neuester Zeit der englische Arzt BInn del durch wieder
angestellte, mit glücklichem Erfolge begleitete Versuche
$ich das Verdienst erworben, eine so wichtige Sache

wieder angefrischt und der Vergessenheit entzogen zu

haben; jedoch sey zu bemerken, dafs er, Herr Burk-
liardt, bereits im Jahr 1800 in seiner Inaugural-Dissertion
de Transfusione sanguinis an jene merkwürdigen Expe-
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ri mente erinnert, und dieselben aller Beachtung werth
dargestellt habe. Er legte zugleich ein Exemplar dieser

Dissertation in das Archiv der Gesellschaft nieder.

Am 2. Januar 1828 hielt Herr Professor Hanhart
einen Vortrag über Versorgung und Anstalten der
Irren. Er sprach zuerst von dem Nutzen, den schon

die humane Behandlung der Irren allein gewähre, und

dafs manche Anstalten blofs diese Absicht bezwecken,
während andre geradezu nur auf die Heilung der Irren
hinwirken. Aber nur die Verbindung beyder Bemühungen
führe am sichersten zum Ziele. Er gab dann an, wie bey

der Anlage und der Leitung einer solchen Anstalt verfahren

werden miifste, und machte am Schlüsse vorzüglich die

Bemerkung, dafs nicht einzelne Privatpersonen, sondern

der Staat allein im Stande sey, eine Irrenanstalt zu
errichten, wie sie die Zeit erfordere.

Am 23. Januar stellte Herr Apotheker I. Bernoulli
in einem Vortrage die bisher bekannten Erfahrungen über

den Sauerstoff-Aeth er zusammen. Er fügt diesen

einige Erfahrungen und Versuche über die Darstellung,
Eigenschaften und Verhältnisse desselben bey. In einem

geschichtlichen Umrisse zeigte er, wie derselbe in frühem
Zeiten unwissend in einigen officinellen Präparaten dargestellt,

späterhin im Jahr 1814 von Kastner beobachtet,
und 1820 von Döber ein er als eigenthiiinlich erkannt,
in reinem Zustande dargestellt, und stöchiometrisch unteiv.

sucht wurde. Dann wurden einige Erfahrungen über die

Darstellung desselben initgetheilt, so wie auch eine kurze

Zusammenstellung der physischen und chemischen
Eigenschaften versucht, welche auf empirischem Wege seine

Verschiedenheit vom Aether und von einigen Naphthen
zeigen; endlich wurde noch ein Versuch gewagt, mehrere
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W idersprüche, die stÖchiometrische Constitution desselben

betreffend, zu lösen, und zuletzt mit einigen Worten der

therapeutischen Anwendung desselben erwähnt.
Am 6. Februar hielt Herr Professor Röper eine

Vorlesung über die, zum Vortrage der Botanik auf
einer Hochs e h u 1 e n ö t h i g e n H ü 1 f s m i 11 e 1. Indem

er zuerst vorn Zwecke der Hochschule sprach, that er
dar, dafs nur die primae lineae scientiae gelehrt werden,
dafs aber der akademische Lehrer in Stand gesetzt werden

müsse, die Wissenschaft in ihrer Tiefe und nach ihrem

ganzen Umfange hin zu verfolgen. Er zeigte dann, was
für Bedingungen erfordert werden, wenn diese Behauptung
auf die Botanik angewandt werde, und setzte einzeln die

hauptsächlichsten Mittel zur Erreichung des Zweckes
auseinander, mit besondrer Hinsicht auf das bey unsrer Hochschule

für botanisches Studium bereits Vorhandene, und
auf das noch Erforderliche. Er bemerkte: dafs eine

zweckmäfsige botanische Bibliothek vorzüglich in Werken
des XIX. Jahrhunderts bestehen müsse, die aber gerade
der Basler Bibliothek gröfstentheils fehlten, zum Theil
aber durch Tausch mit vorhandenen Doubletten seltener

älterer Werke erworben werden könnten, dafs einem

botanischen Garten selbst ein Treibhaus fehlen könne,
wenn er nur sonst zweckmässig eingerichtet sey: dafs

ein reiches Herbarium, eine Menge Werke mit Beschreibungen

und Abbildungen entbehrlich machen könne u. s. w.
Arn 20. Februar hielt Herr D. Imhoff einen Vortrag

über das Verhalten der Insekten während
des Winters. Er hob mehrere Arten dieser Thiere

hervor, welche, dem allgemeinen Gesetze zuwider,
gerade in der kalten Jahreszeit vorzügliche Lebensthätigkeit
zeigen. Er thciltc endlich im Besondern ein an Hemerobias
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Perla gemachte Beobachtung mit, nach welcher dieses

Insect, welches im Sommer grün gefärbt erscheint, im

Winter über Körper und Flügel stellenweise oder ganz
einen rothen Anflug bekömmt, ähnlich dem Rothwerden
vieler Pflanzenblätter beyin Eintritte der kalten Jahreszeit,

III. Bern.
(September 1827 bis Juny 1828.)

Es werden hier, um nicht die Grenzen eines kurzen Auszuges zu

überschreiten blofs die wichtigern Arbeiten angeführt.

Erste Sitzung vom 22. September 1827.

1) Herr Fueter, Handelsmann, liest einen Aufsatz über

den, am 6. September 1827 während des Nachmittag -
Gottesdienstes erfolgten Blitzschlag auf die französische

Kirche in Bern.
Iin Eingang zeigt der Verfasser den Nutzen, den eine

genaue Kenntnifs dieses Vorfalles gewähren mufs, sowohl
durch Hinrichtung der Aufmerksamkeit auf die sorgfältigste
Construction und Unterhaltung der Blitzableiter, als auch

durch Beruhigung des Publicums, das anfänglich in jenem

Ereignisse, da die Kirche mit zwey Blitzableitern versehen

war, einen Beweis der Unsicherheit derselben finden

wollte. Darauf folgt eine sehr genaue Beschreibung des

Kirchentliurines und der Abieiter, um die Abweichung
eines Theils des Blitzstrahles vom letztern zu erklären.

Es ergibt sich daraus, dafs derselbe, weil die eine der

Leitungen zu wenig tief in die damahls höchst trockene

Erde eingesenkt war, durch die gröfsere Metallmasse

eines in der Nähe sich befindenden blechernen Wasserrohres

abgezogen wurde, und dann einen sehr weiten,
2
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